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Die vollen Einkaufstaschen nehmen sie
mit, die vollen Abfallsäcke lassen sie
da. Das könnte zumindest der Eindruck
sein, den die deutschen Nachbarn von
den Schweizern haben. Denn vermehrt
stellen deutsche Recyclinghöfe fest,
dass auch Schweizer ihr Angebot nut-
zen. Im Landkreis Lörrach wurde vor
rund zwei Jahren eine Erhebung zum
Thema durchgeführt. Damals zeigte
sich, dass im Erhebungszeitraum von
insgesamt 900 Anlieferungen per Auto
gerade einmal 14 Personen aus der
Schweiz unberechtigterweise dort wa-
ren. Aktuellere Zahlen gibt es nicht.
Aber einen Eindruck.

Zunahme festgestellt
«Nach den subjektiven Wahrneh-

mungen unserer Mitarbeiter gab es seit
Anfang des Jahres eine Zunahme», sagt
Michael Swientek, Pressesprecher des
Landratsamts Waldshut. Eine Wahr-
nehmung, welche die Mitarbeiter der
Recyclinghöfe im Landkreis Lörrach
teilen: «Mittlerweile ist – ohne konkrete
Zahlen nennen zu können – ein Anstieg
an Schweizer Bürgern zu beobachten»,
sagt Torben Pahl, Pressesprecher des
Landratsamts Lörrach.

Ein möglicher Grund: Seit die Natio-
nalbank im Januar den Euro-Mindest-
kurs aufgehoben hat, pilgern viele
Schweizer für den Grosseinkauf nach
Deutschland. «Möglich ist, dass sie
gleich die Umverpackungen der erwor-
benen Waren zu den Recyclinghöfen
bringen», sagt Michael Swientek. Die
Einkaufstour wird also auch zur Müll-
abfuhr. Entsprechend beobachteten die

Hofmitarbeiter besonders viele Schwei-
zer an Samstagen.

Bei der Einfuhr von Müll nach
Deutschland gelten allerdings verschie-
dene Richtlinien. «Der Abfall wird in
zwei Kategorien unterteilt: die grüne
Liste und die gelbe Liste», sagt Antje
Bendel, Sprecherin des deutschen Zolls
in Lörrach. Für die Einfuhr von Abfäl-
len auf der grünen Liste (etwa Eisen-

und Stahlschrott) bestehe eine Anzeige-
pflicht. Abfälle auf der gelben Liste –
dazu gehören sämtliche Haushaltsabfäl-
le – müssten sowohl vom Ausfuhr- als
auch vom Einfuhrland notifiziert wer-
den, erklärt Bendel. Wer also mit dem
Kehrichtsack im Kofferraum ohne Noti-
fizierung nach Deutschland fährt, um
ihn zu entsorgen, macht sich strafbar.

«Wir kontrollieren den Reiseverkehr
stichprobenweise und ohne Verdacht»,
sagt Bendel. Bei Gegenständen, die auf
dem Recyclinghof landen, besteht aller-
dings eine gewisse Schwierigkeit: «Es
ist oft nicht ersichtlich, ob ein Gegen-
stand für die Entsorgung ausgeführt
wird oder nicht», sagt Bendel.

Schweizer weggewiesen
Klar ist aber: Entsorgen die Schwei-

zer Abfälle auf einem deutschen Re-
cyclinghof, nehmen sie «unrechtmässig
eine Leistung in Anspruch», wie Tor-
ben Pahl sagt. Die Landkreisbewohner
zahlen mit ihren Abfallgebühren für die
Recyclinghöfe – und ärgern sich ent-
sprechend über die Fremden. «Das Per-
sonal vor Ort ist dazu angehalten, stich-
probenartig Überprüfungen durchzu-
führen», so Pahl. Werden Schweizer er-
wischt, werden sie gebeten, den Hof zu
verlassen.

Fricktal Deutsche ärgern sich über Schweizer, die beim Einkaufen ihren Müll entsorgen
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Volle Taschen, volle Säcke

Wer Kehricht ins Ausland mitnimmt, macht sich strafbar. SYMBOLBILD/AZ ARCHIV

Die Juniorenabteilung des FC Rheinfel-
den (FCR) ist über all die Jahren enorm
gewachsen und erfasst mittlerweile
über 250 Kinder, welche fussballerisch
in rund 20 Mannschaften im Verein tä-
tig sind. Mit der Juniorenabteilung ist
aber auch die Warteliste gewachsen:
Über 40 Jungs und Mädchen, vor allem
in den Kategorien D- bis G-Junioren,
stehen darauf.

«Wie viele Vereine in der Schweiz
kämpft auch der FCR je länger, je mehr
mit dem Problem, Trainer und Assis-
tenten für die vielen Mannschaften zu
finden», schreibt der Verein in einer
Mitteilung. Per dato sind noch zwei
Mannschaften trainerlos. Dies würde
bei Saisonstart Mitte August bedeuten,
dass weitere 30 Kinder nicht mehr
Fussball spielen dürften. Die Funktio-
näre seien sehr darum bemüht, diese
Lücken bis dahin zu schliessen.

Personen, die Interesse haben, ein-
mal wöchentlich eine D-Juniorenmann-
schaft ( Jahrgänge 2003/2004) oder ei-
ne E-Juniorenmannschaften ( Jahrgänge
2005/2006) zu trainieren oder zu assis-
tieren, können sich beim Verein mel-
den (tanja.uehlinger@bluewin.ch). Das
Amt setzt keine bestehende Traineraus-
bildung voraus, sondern vor allem die
Begeisterung, den Kindern Spass am
Sport und die Förderung des Teamgeis-
tes und Fairness beizubringen. (AZ)

Rheinfelden

Fussballclub sucht
Junioren-Trainer

Heiss geht es im «Royal» zu und her –
und das nicht nur wegen der sengen-
den Sommerhitze. Die Band Booze
Bombs (zu Deutsch: Schnapsbomben)
aus dem Schwarzwald heizt den Besu-
cherinnen und Besuchern des Summer
Jamborees schon am Nachmittag gehö-
rig ein mit ihren treibenden Rockabil-
ly-Beats. Der Groove der Fifties und Six-
ties ist überall spürbar. Im Aussenbe-
reich findet ein schweisstreibender
Jive-Tanzkurs statt, die chromglänzen-
den Schnauzen verschiedener Oldtimer
blitzen in der Sonne, und an Markt-
ständen werden Vintage-Kleider und
-Accessoires angeboten.

Die meisten der anwesenden Da-
men tragen feminine Tellerröcke, Pet-
ticoats und Bleistiftkleider, die Her-
ren haben sich – ebenfalls ganz Old
School – entweder für Denim-Jeans
oder Chino-Hosen zu T-Shirts und Ha-
waii-Hemden entschieden. Rockabilly
ist aber weit mehr als nur ein Mode-
trend. «Wir zelebrieren diesen Stil
nicht nur am Wochenende an einer
Party, sondern das ganze Jahr über
auch privat. Er spiegelt unsere
Lebenseinstellung wider», erzählt
Dominic Scheidegger vom Verein Ro-
ckabilly Stomp, der das Summer Jam-
boree zusammen mit dem «Royal»-
Team auf die Beine gestellt hat.

Im Publikum befinden sich Leute,
welche die allgemeine Aufbruchsstim-
mung und das grosse Freiheitsgefühl
der 50er- und 60er-Jahre live miterleb-
ten, aber auch viele, die damals noch
gar nicht geboren waren. «Der Zuwachs
von jungen Rockabilly-Fans ist riesig»,
sagt Eliane Pfister aus Fällanden, die
mit der «Vintage Times» das erste
Retro-Lifestyle-Magazin in der Schweiz
herausgibt.

Die stilvolle Entblätterung
Die Atmosphäre ist gut und total

relaxt. «Wir sind eine grosse Familie.
Jeder ist bei uns willkommen», meint
Scheidegger. Er konnte für das Summer
Jamboree auch «Sonny and his Wild
Cows» aus Ungarn gewinnen. Headliner
des Abends ist die englische Neorocka-
billy-Formation Restless, die rund um
den Erdball tourt und mittlerweile Kult-
status hat. Zwischen den musikalischen

Acts zeigt Scarlett Martini, Nr. 1 des
Burlesque-Tanzes in Italien, wie man
sich stilvoll entblättert. Die Stimmung
erreicht den Siedepunkt.

Das erste Summer Jamboree im «Roy-
al» wird gleichzeitig auch das letzte

sein. Am 30. Juni 2016 läuft der Miet-
vertrag aus und es ist fertig mit Kultur
und mitreissenden Events an der Bahn-
hofstrasse 39. Die Badenerin Tine Mu-
dri, Vorstandsmitglied des Vereins Roy-
al, verspricht aber: «Vor dem endgülti-

gen Schluss geben wir nochmals richtig
Vollgas und legen ein bombastisches
Finale hin.»

Der nächste Rockabilly-Event im «Ro-
yal» geht am 19. September, ab 21 Uhr,
über die Bühne. Zu Gast sind die Bands

Hold On Tight und Little Neal & the
Blue Flames aus Deutschland.

Rockabilly ist eine Lebenseinstellung
Baden Das Summer Jamboree
im «Royal» war eine Zeitreise
zurück in die Fifties und Sixties.
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Burlesque-Tänzerin Scarlett Martini brachte die Stimmung auf den Siedepunkt (l.). Die Band Sonny and his Wild Cows heizte am Nachmittag ein, die Besucher genossen es.


